
Esterbuch 5315 d—e bzw. $ VO dem bösen Haman deutlich formuliert
wırd Wenn 1L11all diese Deftinıition zugrunde legt, ann die Ereijgnisse
1n Elephantıine och eın Antısemitismus, die VO Alexandrıa aber sehr
ohl antısemitisch, weıl sS1€e sıch auf die die Juden gerichteten Vor-
würtfe des Erzantısemiten Apıon (1 Jh Chr.) aUus Alexandrıa stutzten un:

Gettoijsierung, Beschlagnahme Jüdıschen Besıtzes und Gemetzel führ-
LE  =) Fur die römische Judenfeindschaft 1St ach Schäfer der Begriff „Antıse-
mıtısmus“ nıcht brauchbar. Lieber spricht 1er VO  - „Judäophobie“,
Furcht VOT den Juden Im etzten Satz dieses anregenden und spannenden
Buches fasst das Ergebnis für Rom 3 0 S „Wıe der auf der Ge-
schichte ze1gt, W ar diese Befürchtung nıcht grundlos. Den Besiegten gelang
C3y den S1egern esetze aufzuerlegen, Zzuerst als Juden und spater Außerst ef-
tektiv 1ın Gestalt des Christentums.“

Werner Trutwiın, Bonn

Helmut Zwanger, Tübinger Israeltrilogie. Gedichte O2 Miıt eıner
Eiınführung VO  . Karl-Josef Kuschel. Klöpfer Meyer, Tübıingen 2032 280
Seıiten.

Tübingen und Israel bilden das Spannungsgeflecht dieser Gedichttrilogie
Helmut Zwangers. Denn Tübingen, die Stadt mıiıt langer Bıldungstradıition,
generıerte auch massıven AÄAntısemıitismus, der Israels Namen und Geltung
auslöschen wollte Das geschah politisch, unterstuützt durch „Deutsche
unjüdıschen Glaubens“ (49), dıe Auschwitz gebaut hatten. Im Gedicht
- FKel 38) ahm Zwanger die Hınterlassenschaft des Antısemitismus 1n
der ıhm eıgenen Form echter Verdichtung autf Selbst christliche „Urworte“
W1e€e .Heil® wurden „POTOS „ Vornamen AaUus arıscher Feit“ 96) pragen die
christliche Namensgebung ber Jahrzehnte ach 1945 Und scheinbar SI©
es Denken wW1e€e das Heideggers, 1n die Wurzeln theologischer Reflexion
hineingetrieben, wırd unnachvollziehbar, weıl 1m „Seinshaus Iruggeıister
wohnten“ (52)

Selbstverständlich WAartr dem 1947 geborenen dichtenden Theologen diese
ähe Israel nıcht. In seiınem Theologiestudium WAar der Status Israels
klar umrıssen: eıne VELSANSCNC, anachronistische Größe, ınterpretiert 1n der
theologischen Tradıtion VO Autorıtäten, „dıe 1MmM rıtten Reich glühende
Antısemıiten waren“ (2%) In seiınen Gedichten jedoch wırd Israel lebendig
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und gegenwärtıg, W1e€e Zwanger erlebt. Er findet 1n vielen Namen der
Gegenwart und Jüngeren Vergangenheıt WwW1e Sophıe Scholl, Theodor
Adorno, Ignatz Bubıs, Marc Chagall, Edıicth Steın, Schalom Ben-Chorın,
Nelly Sachs, Paul Celan, Martın Buber, Leo Baeck der Ise Lasker-Schüler
und 1n den großen lebendigen bıblischen Gestalten W1e€e Mose, Elıyah der
Jesus AaUus azaret. Er findet Israel 1in Jüdiıschen Feıjertagen, dıe 1n mehre-
TCH Gedichten auf ıhr Jeweılıges Zentrum hın besingt hne alsche Roman-
tik und Sehnsucht:; findet das lebendige Judentum vielen Orten 1n 165
rael, gerade auch dort, se1ın UÜberleben sıch manıfestiert, 1n Yad Vashem.
Erinnerung der Toten wırd eshalb zentral als heilige Haltung, dıe Zwanger
mi1t Bezug aut den Talmud versteht: „ J@A Wer e1nNeSs Toten gedenkt reL-
Fr} dıie Waalt:: (Z7)

Das lebendige, gegenwärtıige Israel umweht ıhn auch santt S1inal. 7 wel
Gedichte beziehen sıch dabe] autf ElyJahs Begegnung mıiıt Gott 1mM Säuseln
seiner verwehenden Stimme: bb ınd ceht e1n ied moll leiser Kraft UunN
bezwingender Stärkbe“ I7 Er WaYr nıcht ım Sturm nıcht MN Beben
nıcht ım Feuer Er FONL In der Musık des Wıindes“ Der Sınal 1st nıcht
Vergangenheıt, sondern Gegenwart: Mıt seınen Geboten ruft jeder Zeıt
Verantwortung 1NSs Gedächtnıis. So varıert Zwanger poetisch Texte AUS e1-
1914801 SOs Reiseführer ber Andalusıen, iındem die hıistorisch distanzıerte
Faktendarstellung VO zerstorten jüdischen un muslimiıschen Bauwerken,
die ann als Basıs prächtiger Kirchenbauten dienten, verwandeln ll durch
poetische Erfahrung, die Leserinnen un Leser 1NSs Drama der Zerstörung
nDieser Blick auf jüdısche und muslimısche Welt zeichnet

auch einıge Israelgedichte, 11 denen Zwanger wenıgen Stellen der Versu-
chung erlıeot, klein gezeichnete Palästinenser als reiıne Opfter israelischer
Unterdrückung durch „eiserne Stacheln“ und „verdoppelte Stachel-
drahtzäume“ erwecken. [ )as entstamm seıner durchgehenden Em-
pathıe, mıi1sst aber manchmal Ungleıiches.

In dieser Empathıe, die Verantwortung erwecken ll un mofivlich
Jes 2,1—5 (ewıger Friede) ‚ BERt Mt 5,3—-11 (Seligpreisungen) angelehnt 1St; hat
Zwanger das letzte Gedicht dieses Bandes geschrieben, „Jerusalemer Segen

I3 er/ die Toten betrauert /un dıe Veraschten beklagt / den Schmerz
der Opfer fühlt Un dıe Waut der Versklauten versteht vyenzen befriedet
un Brücken schlägt ımM Notwendenden urzelt UuUN ungeteılt Mensch-

ichkeit teilt befreiend aufrichtet Recht UN Leben ın gemeinschaftlicher
Geste vereıint: ey. / z ırd eın Segen sein. CC
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Dıie TIrılogie Helmut Zwangers macht nachdenklich. S1e zeıgt den Weg
eines Menschen, der langsam hervorkam AaUus theologisch vermuıttelten antı-
jüdıschen Stereotypen un: annn seınen Weg entschlossen ZIng, un: das
durchaus 1mM Stil biblischer Überlieferung, die verknappt, verdichtet und
eın Wort 1e] hinschreibt. Diese Dichtkunst 1st die Größe Helmut
Zwangers, die 1n der theologischen Landschaft gegenwärtıg unvergleichlıch
asteht. Zwangers Dichtkunst ädt nıcht ZUrTFr Nachahmung e1ın, das VOEI-

wehrt ıhre Eiınmaligkeıit. och sS1€e ädt e1ın, selbst ach Israel gehen, mıiıt
Zwangers Dichtung das and und se1ın Volk deutlicher sehen un:! annn
vielleicht auch eıgene Spuren der Entdeckungen un Begegnungen nıeder-
zuschreiben.

Wolfgang Treitler, Wıen

Gedenken ZUm Todestag UON Edith Stein

Das Zentrum für Dialog und Gebet 1ın Auschwitz und die Krakauer Provınz
der Unbeschuhten Karmeliten organısıerten Aaus Anlass des Todestages VO

Edıith Stein August 2042 verschıedene Gedenkveranstaltungen, Sl

eıne internatıonale wıssenschaftliche Konterenz (8.—1 Junı ZO12; 1n Ta
sammenarbeıt mMiıt der Päpstlichen Johannes Paul! I1 Universıität 1n Krakau),
und Todestag eiınen Gebetsweg entlang der Rampe 1n Birkenau mI1t ıer
Stationen. Es folgen Auszüge! au den Texten.

Statıon Edith Stein un die Schoa

Unser Weg entlang der Rampe 1MmM Lager Bırkenau, VO Eintahrtstor
den RuLlnen der Gaskammern un Krematorıien tolgt dem etzten Weg der
meısten Opfer VO Auschwitz. FEdicth WAar sıch bewusst, 4aSsSs S1e ıh-
F: Zugehörigkeıt ZUr Kırche das Schicksal des Jüdıschen Volkes teılt.

Der vollständige ext den Statiıonen kann be] der Redaktion angefordert werden.
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